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INHALT: Die neue hölzerne Strassenbrücke über das Schwarzwasser
bei Rütiplötsch, Kt. Bern. — Zur Bauvollendung der transiranischen Bahn.
— Das Museum Allerheiligen zu Schaffhausen. — Zur Lage des Zürcher
Bauhandwerkes. — Mitteilungen: Walfischfang. Drehbare Richtantenne
von Huizen. Eidgen. Techn. Hochschule. Rotierende Oelpumpe mit hoher
Drehzahl. Gewicht einer Abfederung. Schweizer. Bundesbahnen. Albert

Friedrich His-Stiftung. Persönliches. — Wettbewerbe: Reformierte Kirche
Seebach. Turnhalle in Matten/Interlaken. Wohnhäuser im Tachlisbrunnen-
quartier in Winterthur, — Literatur. — Mitteilungen der Vereine. —
Betriebswissenschaftliches Institut an der E. T. H. — S. E V.-Diskussionsver-
sammlung über Schalterfragen. — Sitzungs- und Vortrags-Kalender.
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Abb. 1. Die Konstruktion der Schwarzwasserbrücke bei Rütiplötsch. — Masstab 1:175

Die neue hölzerne Strassenbrücke über das Schwarzwasser bei Rütiplötsch, Kt. Bern
Von Dr. sc. techn. ERNST BURGDORFER, Dipl. Ing. E. T. H., Bern.

Wolkenbrüche seltener Heftigkeit bewirkten am 10. Mai 1936
ein derartiges Anschwellen des Schwarzwassers und seiner Nebenflüsse,

dass das westliche Widerlager der bestehenden Holzbrücke
und damit diese selber weggerissen wurde. Nach Vornahme der
notwendigsten Ufersicherangen begann man bereits am 11. Mai
mit dem Bau eines vorläufigen Fussgängersteges, sowie einer
Notbrücke für 61 Tragfähigkeit. Eine kleine Insel in der Mitte
des Flussbettes erlaubte die Aufstellung zweier Sprengwerke
von ungefähr 10 m Spannweite. Die Notbrücke wurde unter der
Leitung von Ing. Franz Lauterburg mit ortsansässigen Zimmerleuten

in 14 Tagen erbaut, sodass sie am 26. Mai dem Verkehr
übergeben werden konnte.

Die alte Brücke hatte eine Durchflussweite von nur 19 m,
wodurch das Flussbett an der Brückenstelle in unzulässiger Weise
eingeengt wurde. Gestützt auf die Erfahrungen beschloss man,
die lichte Weite zwischen den Widerlagern auf 31,40 m zu
vergrößern und ausserdem die Fahrbahn derart,zu heben, dass die
grössten Hochwasser ohne Gefahr abfHessen können. Um eine
Zerstörung der Widerlager nach Möglichkeit zu vermeiden, wurden

sie in massivem Beton 3 m tief gegründet, wobei zur
weiteren Sicherung noch zwei Reihen Eisenbahnschienen weitere 3 m
tief in den Grund gerammt und mit dem Beton verbunden wurden.

Belastungsannahmen. Der statischen Berechnung ist Ar,t. 9
der neuen Verordnung vom 14. Mai 1935' zugrunde gelegt. Als
Verkehrelaet wurden zwei hinterelnanderfahrende Motorlastwagen
von je 13 t Gesamtgewicht und 10 t grösstem Achsdruck,
ausserdem auf den Fahrbahnteilen, die ausserhalb des durch den
Lastwagen beanspruchten Streifens von 2,50 x 18,00 m liegen,
eine glelchmässig verteilte Belastung pe 500 —21 angenommen.

Der Stosszuschlag nach der Formel
550 -f 5 l

%== 10 + 1

ergibt sich für die Hauptträger zu etwa 17°/0, für die
Querträger zu 37 °/„. Diese Werte liegen nahe bei denen der DIN
1074, die für die Hauptträger von Holzbrücken 20°/0, für alle
FahrbahnteUe 400/0 Stosszuschlag vorschreiben. (Zu unserer
Vorschrift mag eine Bemerkung gestattet sein: Es ist ganz
ausgeschlossen, dass Wagen auf der Brücke mit grosser Geschwindigkeit

fahren können, wenn der übrige Raum durch Menschengedränge

versperrt ist; wenn schon neben den Lastwagen
Menschengedränge auftritt, dann ist wahrscheinlich deren Geschwindigkeit

gering und ein Stosszuschlag nicht mehr berechtigt.)
Gleichzeitig mit den 'Verkehrslasten wurde auf dem Dach

halbe Schneelast von 75 kg/m2 Dachgrundrissfläche angenommen.
Die unbelastete Brücke wurde mit einem Winddruck von 150 kg
pro ma durchgerechnet; er ist massgebend für die Ausbildung
der Portale und der Windverbände. Die gesamte Auflagerkraft
des oberen Windverbandes beträgt 12,7 t; der sorgfältigen Aus-
bUdung der Windverbände ist deshalb bei gedeckten Holzbrücken
ebenso viel Aufmerksamkeit zu schenken wie etwa der Ausbildung

der Hauptträger.
Bauliche Einzelheiten (Abb. 1).
Auf Grund langjähriger Erfahrung, die ich bei verschiedenen

Verstärkungsarbeiten an alten Holzbrücken sammeln konnte, bin
ich der Ansicht, dass eine ständige hölzerne Strassenbrücke mit
Dach und Seitenverschalung derart geschützt werden muss, dass
die Hauptknotenpunkte nicht vom Schlagregen getroffen werden
können. Aus diesem Grunde darf besonders an den Brückeneingängen

mit dem Dachvorsprung nicht gespart werden (Abb. 3).
Holz schwindet besonders quer zur Faser stark, auch solches,
das ein ganzes Jahr an freier Luft und im Trockenen gelagert
worden ist. Je nach dem Alter und Standort des Stammes zeigt
dieses Schwinden Unterschiede. Auf diese Eigenschaft ist bei
der Ausbildung der Knotenpunkte Rücksicht genommen worden.
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